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„Wir sind alle
megastolz auf Paul.“

Johannes Lukas,
Metzgermeister

17-Jähriger räumt beimMetzger-Cup ab
Paul Olbrich erhielt zweimal Gold für seine Hausmacher Weiße und Kraut-Leberwurst.

Aber nicht nur das macht seinen Ausbilder Johannes Lukas stolz.

Von Irene Konrad

Unterpleichfeld Gerade einmal 17
Jahre alt ist Paul Olbrich. Seit sei-
nem Schulabschluss vor zwei Jah-
renmit derMittleren Reife lernt der
Junge ausOberpleichfeld denMetz-
gerberuf – mit Leidenschaft. Nun
wurde ihmvomBayerischenMinis-
terpräsidenten Markus Söder per-
sönlich gratuliert. Weil der Auszu-
bildendeaneinemWettbewerbmit-
gemacht, zwei Goldmedaillen ge-
wonnen und den begehrten Pokal
des Landesinnungsverbands für
das bayerische Fleischerhandwerk
überreicht bekommen hat.

Paul Olbrich war der einzige
Auszubildende, der selbstständig
Wurstsorten produziert und einge-
reicht hat. Sowohl für seine Haus-
macher Weiße als auch für die
Krauts-Leberwurst bekam er die
volle Punktzahl, damit zweimal
Gold. 158 bayerische Betriebe und
vier Berufsschulen haben beim
Metzger Cup mitgemacht. 672
Wurstsorten wurden zur Produkt-
und Qualitätsprüfung eingereicht.
Siewurden imLabor undvonSach-
verständigen beurteilt.

Knapp 500 Personen waren zur
Feierstunde des Fleischerverbands
Bayern in die Stadthalle Neusäß bei
Augsburggekommen.Davonseidie

Hof-Metzgerei Johannes Lukas
GmbHmit 15 Frauen und Männern
die stärkste Gruppe gewesen. Der
Großteil der Belegschaft wollte da-
bei sein, als „unser Lehrling“ von
Ministerpräsident Söder, Staatsmi-
nisterFlorianHerrmann,Landesin-
nungsmeister Konrad Ammon und
der Kabarettistin Claudia Pichler
den Pokal und die Urkunden über-
reicht bekam, so Johannes Lukas.

Für Metzgermeister Lukas ist
sein Auszubildender Paul „ein
Sechser im Lotto“. Das habe er
schon gewusst, als Paul in der 8.
Klasse war und bei ihm ein Prakti-
kum absolvierte. Paul sei immer
freundlich, aufgeweckt und zuvor-
kommend. Er sei sich für keine
Arbeit zu schade und bei allen
Arbeitsschritten dabei – vom

Schlachten der Rinder und Schwei-
ne bis zumWurst räuchern.

Als PaulOlbrich denWunsch äu-
ßerte beim diesjährigen Metzger-
Cup mitmachen zu wollen, habe er
ihn voll unterstützt. Weil die Hof-
Metzgerei für ihre Hausmacher
Wurstsorten bekannt ist und nur
mit Naturgewürzen arbeitet, habe
es ihn gefreut, dass sein Lehrling
die Hausmacher Weiße und die
Kraut-Leberwurst einreichen woll-
te. Vor allem die Leberwurst sei et-
was Spezielles. Zu ihren Zutaten
zähle tatsächlich „Pläfelder Kraut“.

„Wir müssen unsere Leiden-
schaft für die Hausmacher Wurst
vorleben, sonst kann sie sich nicht
entwickeln“, meint der Metzger-
meister und versichert, dass sein
Auszubildender beide prämierten
Wurstsorten „vollständig selbst ge-
macht hat“, bevor sie imNovember
2023 zurPrüfung abgeholtwurden.
Sechs langeWochen habe es gedau-
ert, bis am letzten Arbeitstag vor
Weihnachten das Ergebnis bekannt
gegeben wurde.

„Wir sind alle megastolz auf
Paul“, sagt sein Chef. Normalerwei-
se dauere eine Ausbildung zum
Metzger bei einem Realschulab-
schluss zweieinhalb Jahre. Paul
werde seine Lehrzeit um ein halbes
Jahr verkürzen und hat deshalb
schon im Juli Prüfung. Dann will
„ich ein paar Jahre als Geselle arbei-
ten und dann meinen Meister ma-
chen“. Er hat auch vor, sich an wei-
teren Wettbewerben seines Hand-
werkberufs zu beteiligen. Manch-
malgebeesgarSonderwettbewerbe
wie „Die beste Haussalami“.

In die Wiege gelegt wurde Paul
der Metzgerberuf nicht. Obwohl
sein Opa Metzger war und er die
Hausschlachtungen von Kindheit
an kennt. Ursprünglich wollte Paul
Landwirt werden, deshalb habe er
zum 12. Geburtstag ein lebendes
Ferkel geschenkt bekommen. Aber
seit dem Praktikum wusste er,
„dass ich auf jeden Fall in dieser
Metzgerei eine Ausbildungmachen
will“.

Pauls Eltern unterstützen es,
wenn er beispielsweise mit Metz-
germeister Lukas ein paar Tage
unterwegs ist. Kürzlich durfte er „in
einem großen Metzgereibetrieb bei
Rosenheim mitarbeiten“. Er findet
es schön, „etwas herstellen zu kön-
nen und amEnde des Tages ein fer-
tiges Produkt zu haben“. „Meine
Arbeit macht mir großen Spaß“,
versichert der Oberpleichfelder.

Der 17-jährige Paul Olbrich hat beim Metzger-Cup 2023/24 zwei Goldmedaillen bekommen. Im Kühlhaus der Hof-
Metzgerei Johannes Lukas in Unterpleichfeld präsentiert er stolz die prämierte Krauts-Leberwurst. Eine zweite Gold-
medaille bekam er für seine Hausmacher Weiße. Foto: Irene Konrad

Neue Unterkunft für Geflüchtete in Reichenberg?
Im Gewerbegebiet „Klingholz“ soll eine Gemeinschaftsunterkunft entstehen.

Von Franziska Jahn

Reichenberg In der jüngsten Sitzung
des Marktgemeinderates am Mitt-
woch stellten Maria-Antonette
Graber und Lothar Menzel von der
Regierung von Unterfranken das
Bauvorhaben der Gemeinschafts-
unterkunft für Geflüchtete vor. 100
Geflüchtete aus Algerien, Arme-
nien, Somalia, Elfenbeinküste und
Afghanistan sollen in der neuen
Unterkunft im Gewerbegebiet
„Klingholz“ in Reichenberg unter-
kommen.

Bürgermeister:
Standort ungeeignet

26 Bungalows für je vier Personen
mit eigener Kochgelegenheit, Du-
sche und WC plant die Regierung
Unterfranken dort. Zusätzlich sind
Räume für die Caritas vorgesehen,
deren Personal zur Versorgung und
Betreuung der Geflüchteten und
für FragenundAnliegen vonNach-
barinnen und Nachbarn vor Ort
sein wird.

Reichenbergs Bürgermeister
Stefan Hemmerich hält die Wahl

des Standortes für die Unterkunft
für ungeeignet: „Wenn ich mir das
Gewerbegebiet anschaue, würde
ich da im Normalfall niemanden
wohnen lassen wollen. Die Men-
schen haben dort keine Möglich-
keit, Aktivitäten nachzugehen.“
Laut Menzel biete eine Unterkunft
für Geflüchtete im Ortskern von
Reichenberg jedoch ebenso wenig
Möglichkeiten für die Geflüchteten
zur Freizeitgestaltung, zum Ein-
kaufen oder für eine ärztliche Ver-
sorgung. Vom „Klingholz“ aus
könnten sie mit dem Bus nach
Würzburg fahren, so Menzel. Das
ist vom Ortskern Reichenberg je-
doch ebenso möglich.

Dem Marktgemeinderat lag in
der Sitzung ein Schreiben der Ge-
werbetreibenden im „Klingholz“
vor. Darin appellieren die Gewerbe-
treibenden, von denen einige am
Mittwoch im Publikum der Ge-
meinderatssitzung saßen, an den
Marktgemeinderat, sich gegen die
Gemeinschaftsunterkunft im
„Klingholz“ auszusprechen.
Schließlich könne die Attraktivität
des Gewerbestandortes vermindert
werden, sollte die Gemeinschafts-

unterkunft für Geflüchtete dort
entstehen.

Gemeinderätin und Integrati-
onsbeauftrage Martha Morell zeig-
te sich ebenfalls besorgt. Sie sieht
die IntegrationderGeflüchtetenals
„zwingend notwendig an, um Kon-
flikte zu vermindern“. Eine Integ-
ration von 100 Menschen in die
Marktgemeinde mit nur insgesamt
4300 Einwohnern sei allerdings
nicht möglich – „nicht in der Grö-
ßenordnung“. Die Regierung von
Unterfranken achte bereits darauf,
dass keine Gemeinde überlastet
werde, so Menzel. „Ich lehne mich
mal aus dem Fenster. Nach der Ge-
meinschaftsunterkunft im ’Kling-
holz‘ wird es keine weitere Unter-
kunft im Markt Reichenberg ge-
ben.“

Bungalows rentieren sich
nicht für nur wenige Personen
Die Gemeinschaftsunterkunft
würde zwischen den Ortsteilen
AlbertshausenundFuchsstadt ent-
stehen. Albertshausen hat rund
400 Einwohner. Einer davon ist Ge-
meinderat Steffen Stenzel: „An
michwurde ausunseremOrt inden

letzten Tagen sehr viel Sorge und
Angst herangetragen. Die schiere
Anzahl von 100 Personen wird uns
überlasten.“ Weniger Personen im
„Klingholz“ unterzubringen, sei
für die Regierung jedoch keine Op-
tion. Die Unterbringung der Ge-
flüchteten in den Bungalows sei
sehr teuer, erklärte Menzel. „Das
rentiert sich nicht für nur 20, 30
oder 40 Personen.“

Der Markt Reichenberg sei nicht
per se gegen Geflüchtete oder da-
gegen, sie aufzunehmen, betonte
Bürgermeister Hemmerich. „Als
die Ukrainerinnen und Ukrainer
kamen, haben wir uns auch nicht
weggeduckt.“Die rund90Ukraine-
rinnen und Ukrainer, die Reichen-
berg 2022 aufgenommen hat, wer-
den aufgrund ihres Sonderstatus in
der Statistik über das Flüchtlings-
aufkommen in den Gemeinden je-
doch nicht berücksichtigt.

„Ich habe Bauchschmerzen mit
der Entscheidung zur Gemein-
schaftsunterkunft im ’Klingholz‘.
Nicht, weil wir die Unterbringung
nicht wollen, sondern weil wir Sor-
ge haben, das nicht stemmen zu
können.“

Der Marktgemeinderat stimmte
schließlich mit vier Stimmen für
und zwölf Stimmen gegen den Bau
der Gemeinschaftsunterkunft für
Geflüchtete im „Klingholz“. Zwar
hat die Gemeinde das Baupla-
nungsrecht inne, die Baugenehmi-
gungsbehörde ist jedoch das Land-
ratsamtWürzburg.

Letztendlich entscheidet
das Landratsamt

Demnach entscheidet das Land-
ratsamt in letzter Konsequenz da-
rüber, ob es die Gemeinschafts-
unterkunft im „Klingholz“ geben
wird – nicht der Marktgemeinde-
rat. Die Diskussion im Gemeinde-
rat sei für die Regierung vonUnter-
franken trotzdem wichtig, wie
Menzel betonte: „Wir wollen ihnen
Rede undAntwort stehen.Wirwol-
len das natürlich imEinvernehmen
mitderKommunemachenund ihre
Bedenken ausräumen.“ Bürger-
meister Hemmerich meint dazu:
„Wir haben die Hoffnung, dass
noch ein paar Veränderungen am
Bauvorhaben vorgenommen wer-
den, die unsere Bedenken berück-
sichtigen.“

Die Hof-Metzgerei Johannes Lukas in Unterpleichfeld durfte sich beim Metzger Cup 2023/24 über zwei Goldmedaillen
ihres Auszubildenden mitfreuen. Von links: Landesinnungsmeister Konrad Ammon, Kabarettistin Claudia Pichler, Paul
Olbrich, Johannes Lukas und Staatsminister Florian Herrmann. Foto: Albert Niedermeyr

Ortszufahrt und
Kreisel werden
neu asphaltiert
Mit einer Ampel

wird der Kreisverkehr
offen gehalten.

Randersacker Am Montag, 8. April, 
beginnt die Erneuerung der As-
phaltdeckschicht auf der Staats-
straße 2272 am südlichen Ortsrand 
von Randersacker, einschließlich 
des dortigen Kreisverkehrs. Dazu 
muss die Staatsstraße ab der Ein-
mündung in die Staatsstraße 2449, 
die Ortsumgehung von Randers-
acker, komplett gesperrt werden, 
der Kreisverkehr abschnittsweise. 
Das berichtet das Staatliche Bau-
amt Würzburg in einer Pressemit-
teilung, der folgende Informationen 
entnommen sind.

Die Staatsstraße 2272 mus zwi-
schen Ortsumgehung und Kreisver-
kehr über die gesamte dreiwöchige 
Bauzeit gesperrt bleiben. Der südli-
che Ortsanschluss von Randers-
acker ist dann nicht nutzbar,Umlei-
tungen sind aber ausgeschildert.

Um die in den Kreisverkehr mün-
denden Straßen „Am Sonnenstuhl“ 
und „Ochsenfurter Straße“ sowie 
die Straße in Richtung Theilheim 
für den Verkehr offenzuhalten, wird 
eine Baustellenampel eingesetzt. 
Die Fahrbahn des Kreisverkehrs 
und die genannten Straßenäste 
werden in einzelne Sanierungsab-
schnitte unterteilt, die nacheinan-
der an der Reihe sind.

Die Sperrphase wird auch ge-
nutzt, um die vorhandene Ampel 
auf den neusten technischen Stan-
dard umzurüsten. Die Sanierung 
der Fahrbahn ist erforderlich, da der 
Asphalt aufgrund der hohen Ver-
kehrsbelastung Verdrückungen, 
Risse und Spurrinnen aufweist, die 
die Verkehrssicherheit gefährden. 
Der Freistaat Bayern investiert da-
für rund 340.000 Euro. DieGesamt-
bauzeit erstreckt sich voraussicht-
lich bis Ende April 2024. Das Bau-
amt bittet um Verständnis für die 
Verkehrseinschränkungen und rät 
Ortskundigen, den Bereich groß-
räumig zu umfahren. (mm)

Umweltfreundliche
Schnellladesäule

Unterpleichfeld Das Unternehmen
GSW GmbH & Co.KG hat auf dem
Firmengelände ein regeneratives
Energienetz aufgebaut. Photovol-
taikanlagen sind auf den Dächern,
an der Verkleidung der Gebäude
undaufderEinzäunungdesGrund-
stücks. Auf dem Gelände gibt es
zwei Kleinwindräder, drei Luftwär-
mepumpen und einen 1000 Kilo-
wattstunden Batteriespeicher.

DieneuesteTechnik aufdemFir-
mengelände ist eine öffentlich
nutzbare 400 Kilowatt-Ladesäule,
ein Alpitronic Hypercharger 400.
In der Regel bestehen Schnelllader
dieserGrößeausTrafostationenmit
nebeneinanderangeordnetenChar-
gern. Das braucht viel Energie aus
dem öffentlichen Netz. Das Beson-
dere an diesem Ladepunkt ist, dass
die demnächst verfügbaren 400 Ki-
lowatt ohne Maßnahmen zur Netz-
verstärkung zur Verfügung gestellt
werden können.

1,3 Kilometer
Erdschlangen verlegt

Dabei kommen bis zu 200 Kilowatt
aus dem Batteriespeicher, dessen
Strom grundsätzlich regenerativ
auf dem Firmengelände erzeugt
wurde. Um eine Überhitzung der
Leitungen zu vermeiden, sind die
Kabel von der Ladestation zum
E-Auto wassergekühlt. Für die Fir-
ma und Elektrotechnikermeister
Horst Wetzel war die Technik für
diese StromversorgungderE-Lade-
säule eine große Herausforderung.
„Wir haben ein ganzes Jahr daran
getüftelt undgebaut, bis es funktio-
nierte“, sagt Inhaber Peter Hofstet-
ter. Allein 1,3 Kilometer Erdschlan-
gen wurden verlegt und drei Luft-
wärmepumpen aufgestellt. (iko)
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